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Forschung und Lehre

Ernährung im Militäralltag
Die Verpflegung der Schweizer Armee erreicht jeden Tag eine Vielzahl von
Personen in unterschiedlichsten Situationen und Orten. Ein Forschungsprojekt
der Dozentur Militärsoziologie an der Militärakademie (MILAK) an der ETH

Zürich schaut hinter die Kulissen der alltäglichen Verpflegung und fragt nach
den erwarteten und unerwarteten Folgen der Ernährung für den Dienstalltag.

Stefano De Rosa, Tibor Szvircsev Tresch

«Fischstäbli mit Herdöpfel und Spinat»,
«Rösti mit Spiegelei», «Pastetli mit Brät-
chüggeli und Erbsli». Sind diese klassischen

Gerichte immer noch beliebt? Gut
möglich, dass eines dieser Menüs zu Ihren

Lieblingsgerichten zählt, wie für viele
andere Personen in der Schweiz auch. In den

letzten Jahren hat sich jedoch unser
Essverhalten langsam aber stetig verändert.
Ersichtlich wird dies am Angebot in den

Regalen in den Supermärkten genauso
wie beim Durchblättern der Speisekarten
in Restaurants. Ein Blick auf die
Lebensmittelstatistiken verdeutlicht diesen Trend:
Sowohl der Milch- als auch Fleischkonsum

pro Kopf hat in den letzten Jahren
konstant abgenommen. Zugenommen hat
der Konsum hingegen von Fisch,
Hülsenfrüchten und Gewürzen. Auch der

Import von exotischen Speisen, wie Avocados

und Quinoa hat sich beispielsweise
in den vergangenen zehn Jahren beinahe
verdreifacht. Schaut man in die Zukunft,
so zeichnen sich ebenfalls weitreichende
Veränderungen in unserem Speiseplan ab:

Pflanzenbasierte Proteine, Fleisch aus dem
Labor oder Essen über Bestellservices sind

mögliche Stichworte einer baldigen
Zukunft. Auch das Essverhalten ändert sich:

schneller Snack versus Slow Food, Vega-
ner/innen, Vegetarier/innen, Fruktarier/
innen, Flexi tarier/innen und Fleischesser/

innen. Was hat dies aber mit dem Ausbil-
dungs- und Dienstalltag in der Schweizer

Armee zu tun?

Das Projekt «Ernährung
in der Schweizer Armee»

Vergleicht man das breite Angebot an
Lebensmitteln in unserer modernen
Gesellschaft mit der eingeschränkten
Auswahl während des Militärdienstes wird
deutlich, dass einige Anpassungen
notwendig sind, um diese beiden Welten

zusammenzuführen. Das Forschungsprojekt

der Dozentur Militärsoziologie der
MILAKuntersuchtdie Bedürfnisse an die

Verpflegung der AdA im Dienst. Darüber
hinaus werden die Zusammen hänge
zwischen Verpflegung und Leistungsbereitschaft

sowie zwischen Verpflegung und
Kameradschaft genauer untersucht.

gen Erwachsenen in Bezug auf die
Verpflegung im Militär gibt. Zwar ist die

Armee nicht darauf ausgerichtet, ein breites

Spektrum an Ernährungsbedürfnissen
abzudecken, als Teil der Gesellschaft muss sie

sich jedoch mit den gegenwärtigenTrends
auseinandersetzen. So etwa stellte erst
kürzlich ein Nationalrat in einer Motion
die Forderung, den Fleischkonsum in der
Armee zu reduzieren.1

In den meisten Ländern haben
Angehörige der Armee (AdA) eine breite
Auswahl, was sie jeweils essen möchten. In der

Ausbildung verpflegen sich die
Armeeangehörigen dort üblicherweise in Mensen,
die teilweise von privaten Gastronomie¬

betrieben analog zu Schulkantinen
geführt werden. Auch im Einsatz wird
vermehrt Wert daraufgelegt, ein vielseitiges
und den Bedürfnissen der AdA gerechtes

Angebot zu bieten.2 Eine Erklärung für
diese Entwicklung ist sicherlich, dass eine
Berufsarmee partikuläre Interessen stärker

berücksichtigen muss als dies mit
einer Wehrpflichtarmee der Fall ist. Die
Attraktivität derVerpflegung ist ein Bestandteil

davon.

Essen und Trinken - mehr als
nur die Aufnahme von Energie

und Nährstoffen?

Untersuchungen zum Thema Ernährung

im Militär - in der Schweiz wie in
anderen Ländern - beschäftigten sich
nahezu ausschliesslich mit physiologischen
Aspekten der Verpflegung. In der Tat sind
die Nährwerte und Kalorien, die den AdA
im Dienst zur Verfügung gestellt werden,

von grosser Bedeutung. Die Gesunderhaltung

und die Leistungsfähigkeit werden
entscheidend durch die Ernährung be-
einflusst.

Allerdings geht der Stellenwert des

Essens und Trinkens über die einfache
Zufuhr von Energie und Nährstoffen hinaus.

Das Essen ist direkt mit unseren
Emotionen und mit unserer Kultur verbunden.

Wecken die am Anfang dieses Textes

Asterixals Legionär. www.pdfdrive.com

Die Verpflegung als Teil
der zivil-militärischen Beziehung

Bedingt durch die Wehrpflicht und des

Milizprinzips leisten Personen mit
unterschiedlichen Ansichten und Präferenzen
ihren Militärdienst für die Gesellschaft.
Dies gilt selbstredend auch für die

Ernährungsgewohnheiten. Es stellt sich also die

Frage, welche unterschiedlichen Bedürfnisse

und Vorstellungen es seitens der j un-

"// Sag mal, meinst du.
il die haben hier Wild-
"X schweine?

Mach dir keine
Hoffnungen. Je besser die
Armee, desto schlechter
das Essen. Das halt die
Krieger bei schlechter

Laune.

f Der Ägypter möchte
die Speisekarte sehen!
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Im Projekt untersuchte Zusammenhänge

Zufriedenheit
^

Motivation /
mit der Verpflegung \ 4 Leistungsbereitschaft

Zusammengehörigkeitsgefühl /
Kameradschaft

aufgeführten Speisen bei Ihnen nicht
bestimmte Gefühle oder bestimmte
Erinnerungen? Je nachdem, welche Erfahrungen

Sie gemacht haben, verbinden Sie

unterschiedliche Vorstellungen und
Erwartungen an ein Gericht. Gewisse Mahlzeiten

werden ganz klar mit konkreten
Ereignissen in Verbindung gebracht,
beispielsweise das jährliche Familienfest oder
das Geschäftsessen mit Kunden. Damit
ist Essen und Trinken zugleich eine sehr

individuelle als auch eine sehr kollektive

Tätigkeit. Uber das Essen fühlen wir
uns zugehörig, etwa zu unserer Familie
oder unserer Kultur. Das Essen bietet
jedoch auch die Möglichkeit, sich selbst zu
verwirklichen, beispielsweise indem man
neue Rezepte ausprobiert oder eine
bestimmte Diät oder einen spezifischen
Essensstil verfolgt. Betrachtet man die
Bedürfnispyramide von Maslow, so wäre
es verfehlt, das Essen und Trinken nur
den physiologischen Bedürfnissen
zuzuordnen.

Genau diese Eigenschaft der Verpflegung

gilt es auch im militärischen Alltag
zu berücksichtigen. Da die Wahl, was,
wo, wann und mit wem gegessen wird

- anders als im zivilen Leben - im Dienst
sehr eingeschränkt ist. Welche Auswirkungen

hat dies auf den Militäralltag?
Was bewirkt die Verpflegung im Dienst,
neben der notwendigen Energiezufuhr,
noch?

Verpflegung im Fokus -
mit neuen Schwerpunkten

Ein Forschungsprojekt der Dozentur
Militärsoziologie der Militärakademie
(MILAK) an der ETH Zürich untersucht
aktuell die Bedeutung der Verpflegung
im Militärdienst, abgesehen von Energie-

und Nährwerten. Bislang gibt es kei-

Grafik: Autoren

ne Studien, die diese Themen im
militärischen Umfeld konkret unter die Lupe

genommen haben.

Als erstens geht es darum zu untersuchen,

was die Zufriedenheit mit der
Verpflegung der AdA beeinflusst. Sind alle

Armeeangehörige gleichermassen zufrieden

oder unterscheiden sie sich beispielsweise

aufgrund persönlicher Eigenschaften,

wie der Bildung oder dem Einkommen?

Auch die Herkunft aus den
verschiedenen Sprachregionen oder Kulturen

(zu erwähnen sind AdA mit
Migrationshintergrund) mag die Beurteilung der

Verpflegung mitbeeinflussen, genauso wie
das Geschlecht. Erwiesenermassen befolgen

nämlich Frauen häufiger als Männer
eine spezielle Diät oder einen Essensstil

und beschäftigen sich intensiver mit ihrer
Ernährung,3 Dieser Aspekt kann relevant
sein, wenn es darum geht, den Frauenanteil

in der Armee zu erhöhen.
Zweitens beleuchtet das Forschungsprojekt

den Zusammenhang zwischen der

Verpflegung während des Dienstes und
der Leistungsbereitschaft der AdA. Gerade

im militärischen Umfeld kommt dem
Essen und Trinken eine besondere Bedeutung

zu. Verschiedene Studien zeigen, dass

Rekruten, die stärker unter dem Stress

und der Belastung des Dienstes leiden,
häufiger zu ungesunden Snacks und
Zwischenmahlzeiten greifen. Das Essen wurde

für sie zu einer der wenigen
selbstbestimmten Handlungen im Armeealltag

und verhalf den AdA, die Mühen des

Dienstes zu bewältigen.4 Im Allgemeinen
geht man davon aus, dass die Verpflegung
positive Emotionen wecken kann, was
wiederum die Leistungsbereitschaft und
Disziplin erhöht. Ein Grund dafür ist,
so die Vermutung, der gemeinschaftliche
Charakter des Essens und Trinkens. Die
gemeinsamen Mahlzeiten helfen, die ei¬

genen Probleme und Schwierigkeiten mit
anderen zu teilen und zu lösen.

Drittens wird im Projekt deshalb der
Einfluss der Verpflegung auf die
Kameradschaft im Dienst erforscht. Das
Zusammensein bei Speis und Trank wirkt
verbindend, der dabei stattfindende
Austausch schafft Nähe. Allein schon die
Tatsache, dass alle das Gleiche verspeisen und

zur selben Zeit essen, kann eine gewisse

Identität und Zugehörigkeit erzeugen.
Nicht von ungefähr stammt das Wort
«Kompanie» von «Kumpane» ab, was
wiederum vom Lateinischen «cum panis»
«mit Brot» entstanden ist. Eine Kompanie

besteht somit im wörtlichen Sinne aus

Personen, die «gemeinsam Brot» zu sich
nehmen.

Um diese drei Schwerpunkte in der
Schweizer Armee analysieren zu können,
werden zurzeit Einzelinterviews an
verschiedenen Rekrutenschulen durchgeführt.

Anschliessend ist eine Befragung
bei allen Rekruten eines RS-Starts
geplant. Die Erkenntnisse fliessen unter
anderem in eine wissenschaftliche
Qualifikationsarbeit im Rahmen einer Dissertation

ein.
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